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IN WORT UND BILD 223

Dringlich nor ben lebten Dingen bes ©leitfdjen fdjaubem.
,,©3ie habt 3br Ctfjrifti ©eibeit mitgelebt in biefee 3eit Der

©nabe unb ffiube?" lautete Die Orage. ©s fdjeint, Dafj
uttfere gute ©rojjtnutter, ia fie mar mirtlidj eine gute, mieniel
gab fie nur uns 53inbern, auf bie Orage feine glatte befrie»
bigenbe ©ntroort geben Durfte, Die feinen ©eft ooit 3meifel
3urüdliefj. Sie befdjloh baber, bas ©erfäumte nadjauljolen,
um ant Dobestage bes 5>errn unb foeilanbes nidjt arm unb
of)ne ffiabe unb Opfer nor beit ©Itniädjtigen treten ju
ntüffen. ©ber wie?

©lit Onften? Sleifd) fant nur am Sonntag auf Den

Difdj, Dreimal 331 iId) unb ©lildjfpeifett im Dag. ©Jabrljaft,
bie Sdjroädje mürbe fie übermannen, roenn fie fid) im ffiffen
mehr ©bbrud) täte, ©btötung bes £eibes, 53afteiung? 3ebt
mar fie im fiebenäigften 3abr unb fedjsunbneunsig ©funD
non ©emidjt. ©Is fie mit [ed)siitiD3roatt3ig 3al)reit in Den

©beftanb trat, mar fie ein brattes ©läbcben. Sie Diente in
ber oberften 33iüL)Ie unb mandjer ©tablfnedjt mufjte all' fein
©llDogenfdjmah) 3ufantmennebmen, menn er mit ifjr Die 33îef)I=

fade lupfen mollte. Sie batte uns 53ittbern oft oon biefer
fdjönen 3eit er3äl)It.

So mar es alfo redjt frbmer für fie, ein Opfer 311 brin=
gen, eine ©ntfagung 311 üben. Unb fie mollte Doch etmas
tun, tnufjte etmas tun, fo nabe Dein ©rabe unb fo arm an
guten ©Serien. Das anbete, bie ©ebulb unb Dreue ihrer
©rbeit, tonnte fie bod) nid>t auf biefe ©edjnung fefreu: Das
maren ©fliehten, reblicb, erfüllte ©fliehten. Sie ftanb Darin
geroifj in feinerlei Scbulb. ©ber ©erbienft unb DugenD?
ffiott bemabre fie uor bem ijodpnut, baff fie fid) etmas fo
3ulegen mollte. Sie badjte lange bariiber nad), mie fie ein
fdjicilidj.es Opfer bringen fönnte unb burebgittg 311 Diefern

3rocde Die ganse ©rebigt £«lt! 53atte er nidjt non
freiwilligem ©ersiebt auf alte ©emobnbeiten, begleitet non
ber guten ©leinung gefprodjen. ©emobnbeiten, bie feine
Sünbc finb, aber Dod) Unarten, uno fünbbflft bann, menn
mir unfer 53er3 Daran bangen? So eine mar ibr ©audjen.
fficroijj meinte ber ©ater biefe. ©Ifo Das ©audjen fönnte
fie 311m Opfer bringen, nidjt für ibr ©eben lang, nur oiefe
©lodje, nur mäbrenb ber groben fieibensmodjic Des töerrn.
Sie nabm ibre ©feife s«v 53attb. ©ine ©feile ladite fie bas
goIbig=gelbe ©feidjfeiroljr unb ber gefdjnibte Dürfenfopf oer=

lodenb an. ,,©ine ©infliifterung bes Satans, ber Das ffiute
im ©lettfdjen 311 erftiden fudjt", ûadjte fie unb marf Die

©feife ins fnifternbe Oeuer Des groben bohifreffenben itadjel-
ofens. So mar fie Den ©erfudjer los, ber fie bes frommen
©elübbes, mäbrenb Der heiligen Slarroodje feinen' 3ug mebr
aus Der ©feife 311 fdjlürfen, reuig niadjen fönnte. Die glam=
men fdjlugen über bem ©feifenfopf sufammen unb persebrten
ibn unb iitadjfen ibr fo bie Qualen Der linbubfertigeu Silnûer
im Oegefeuet finnenfällig.

Diefes ©Jerf frommer ©ntfagung ftimmte fie, mie febe
gute Dat, frob unb moblgelaunt. Sie madjte aber banon
feinerlei hochmütiges ©ufbeben unb ersäbfte es blob unter
bent Siegel ber ©erfdjmiegenbeit ibrer Dodjter, meiner ©fut»
ter, unb non ibr oernabm es meine Sdjmefter, bie Darüber
in bellen 3ont geriet, bab ibre fleibige unb fo oiel beroun»
berte ©rbeit, eben bie feiöenen 3öttelein, ein unrühmliches
©nbe im Steuer gefunben batten. Sie Hagte ihr £eib jebem
im gan3en Saufe, faft iebetn ©artenpfofteu, unb mit Oer

©erebrung bes ©ater ©apbael, Des ©rebigers, räumte fie
oon Stunbe an griinblid) auf. Die (brobmutter aber fodjt
Der 3om ©retes nidjt an. Sie fudjte mobl bie ©ufgebrädjte
mit Siebe 31t beruhigen unb fdjenfte ibr ein altes, gutes
©röfd)lein, allein bas Ding mar fo obne ©laus unb ©e=

funfei, bab es meine Sdjmefter fürs erfte feines ©lides
miirbigte unb in ibrer bitteren Oeinbfdjaft gegen ben ©re=
biger oerbarrte.

©on bem fdjroffen 3urüdroeifen ibrer ©unft warb Das

©fefert ber ©rofjmutter aber mefjr unb mebr oeränbert,
fie 30g fidj in fid) 3Uriid, rouroe härter unb ging in einem
oerfdjioffenen Selbftgeniigen an uns 53inbcrn oorüber. Das

alles fiel uns Darum umfomebr auf, meil bie .Uarmodje, mie

immer, eine ftille uno freublofe 3rit roar, man borte feinen
3obel im ©elänbe, faum ein 53ittberlad)ett. ©m hoben
Donnerstag fdjmiegen nun aud) Die ©lodeu, Deren feierliches
unb flangpolles Öäeläute uns Äiitbern freilich meniger an
bie fpmbolifdje religiöfe ©ebeutung erinnerte, als an Die

©ffensseit, Die mittags, sum Sefper unb aber.Ds mit Der 3eit
Des Säutens 3ufammenfiel. ©ber an Den Drei lebten lagen
Der 53arroodje gab es bei uns, mie es in Der galten ©egeno
gäng unb gäbe mar, fein Sefperbrot, unb meil an biefen
Dagen Die (öloden aud) nidjt geläutet mürben, beuteten mir
bjefe Stuinmbeit als einen neuen ©eroeis für ben inneren
3ufammenbang oon ©ffeu uno fiäuten.

Der erfte glodem uno oefperbrotlofe Dag fdjien uns
uneitblidj fang, ©on 3mölf bis fieben Hbr feinen Siffen int
©tunbe! Unb 00311 Das Umberlungern. ©s mar nidjt gerabe
öffentliche ©rbeitsrutje geboten, Dod) galt es als unfd)idlid),
an Diefeni Dage fd)roere ©rbeit 3U oerridjten unb mit ôiift
unb ôott bie Drauer ber ©briftenljeit 3U ftören. ©lit ieoem
meiteren ©orrüden ber Stunbe fd)ien ber 3eiger Iangfamer
unb mtiber su merben. ©s lähmte uns gaii3; enbfid) bodten
mir mie fliegen im ôerbft auf ben ©änfen umber.

Da fam ber ©ater aus bem Stalle berauf unb fetjte
fid) mit 3iifriebener ©liene ans fîenfter, öffnete bie ffrliigel
unb fagte: Den Sdmee nimmt es bod) obenhinaus! 3a, ber
Ustag. jèjeute habe i;dj roieber sum erftenmal ohne fiidjt oas
Sieb geljirtet. Dann bat man es roieber gemonnen, menn
man im Stall fein ©idjt mehr braucht Obau, ift Die

Suppe auf beut Ocuer? 3ä erft halbe fedjs? ©Jie
ftefjen mir beute in ber 3eitred)nung ©las tut man ba
©efdjeiteres als ein ©feiflein ait3ünDen."

3d) mollte nidjt behaupten, bab es ©bfid)t gemefen
märe, uielleidjt nur Die Otetibe mit beginnenlben Oriib»
ling unb am ©ebeiben bes ©ieljes im Stalle, mas ifjn
nun oeraulabte ein roenig breitfpurig unb geräufdjooll
Die ©feife aus3ufIopfen, bie Sd)roeinsblafe 31t öffnen tirtö
Den bunfleit fd)arfen Dabaf bebaglidj 311 bämpfeln, ehe er
ihn in Die ©feife füllte. Dann 3iinbete er an unb 30g Den
©aud) fd)muu3elnb ein unb blies ibn roieber mit oollen
Sadett burd)s Oettfter. „3d) meine, menn bas ©autben nicht
etmas ©ottgefälliges märe, fo hätte er Den Dabaf tiidjt
roadjfen laffen," lieb er fidj nad) einer ©feile oerneljmen,
aber bas ertrug bie ©robmutter nid)t mehr, fie ging gleid)
hinaus. *

„Du bift ein ©loger," fdjctlt oie ©lutter. „Sieljft bod),
bab fie £ange3eit nad) ber ©feife bat, madj itjr bas ©eliiboe
nicht nod), fdjroerer."

„Unb menn id) fdjulb märe, bab fie es brädje," mollte
ber ©ater erroibern; allein bie ©lutter beDeutete ihm, feine
3unge oor ben Rittbern im 3aume 31t halten.

(Sd)lub folgt.)
— —

5)cr $ampf um ben trieben.
©erid)t bis 7. ©lai.

Die 311 früh totgefagte ©äterepublif in ©I ii ltd) e u

ift alfo fdjlieblid) oon ©egierungstruppen unb grafiierenbem
Öunger ermiirgt morDen. Der 53 0 m ni u n i ft e n ft a a t in
Su Dap eft bat mit bent ©in3ug Der ©umänen Dafelbft
feilt ©nbe erreidjt. ©ine fpätere Üleuauflage bleibt Der ©3elt=
gefd)id)te in jebem Salle oorbebalten, als ©Sarnung an Die

Sieger in ©aris, bie ©rin3ipien ©Sillfons nidjt nod) mebr
3tt fälfdjen als bislang.

Die ©rtremiften ruffifdjer Obferoati3 in ©litttdjett haben,
ungetreu bem Deftameut ©isners, bie gemaltfame ©iitfdjei»
bung gefudjt unb als Der ©tisgang fdjlimni 311 roeroen
febien, bi'trgerlidje ©eifefn erntorbett laffen. Der meibe
Sdjredett mittet in ©adjfudjt unb ftellt ,,53ommuniftenfiibrer
fttr3erbanb att bie ©SanD".
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dringlich vor den letzten Dingen des Menschen schandern.
„Wie habt Ihr Christi Leiden mitgelebt in dieser Zeit der
Gnade und Buße?" lautete die Frage. Es scheint, daß
unsere gute Großmutter, ja sie war wirklich eine gute, wieviel
gab sie nur uns Bindern, auf die Frage keine glatte befrie-
tagende Antwort geben durfte, die keinen Nest von Zweifel
zurückließ. Sie beschloß daher, das Versäumte nachzuholen,
nm am Todestage des Herr» und Heilandes nicht arm und
ohne Gabe und Opfer vor den Allmächtigen treten zu
müssen. Aber wie?

Mit Fasten? Fleisch kam nur am Sonntag auf den
Tisch, dreimal Milch und Milchspeisen im Tag. Wahrhaft,
die Schwäche würde sie übermannen, wenn sie sich im Essen
mehr Abbruch täte. Abtvtung des Leibes, Kasteiung? Jetzt
war sie im siebenzigsten Jahr und sechsundneunzig Pfund
von Gewicht. Als sie mit sechsundzwanzig Jahren in den
Ehestand trat, war sie ein dralles Mädchen. Sie diente in
der obersten Mühle und mancher Mahlknecht mußte all' sein

Ellbogenschmalz zusammennehmen, wenn er mit ihr die Mehl-
säcke lupfen wollte. Sie hatte uns Kindern oft von dieser
schönen Zeit erzählt.

So war es also recht schwer für sie, ein Opfer zu brin-
gen, eine Entsagung zu üben. Und sie wollte doch etwas
tun, mußte etwas tun, so nahe dein Grabe und so arm an
guten Werken. Das andere, die Geduld und Treue ihrer
Arbeit, konnte sie doch nicht auf diese Rechnung setzen: Das
waren Pflichten, redlich erfüllte Pflichten. Sie stand darin
gewiß in keinerlei Schuld. Aber Verdienst und Tugend?
Gott bewahre sie vor dem Hochmut, daß sie sich etwas so

zulegen wollte. Sie dachte lange darüber nach, wie sie ein

schickliches Opfer bringen könnte und durchging zu diesem

Zwecke die ganze Predigt Halt! Hatte er nicht von
freiwilligem Verzicht ans alte Gewohnheiten, begleitet von
der guten Meinung gesprochen. Gewohnheiten, die keine

Sünde sind, aber doch Unarten, und sündhaft dann, wenn
wie unser Herz daran hängen? So eine war ihr Rauchen.
Gewiß meinte der Pater diese. Also das Rauchen könnte
sie zum Opfer bringen, nicht für ihr Leben lang, nur diese

Woche, nur während der großen Leidenswoche des Herrn.
Sie nahm ihre Pfeife zur Hand. Eine Weile lachte sie das
goldig-gelbe Weichselrohr und der geschnitzte Türkenkopf ver-
lockend an. „Eine Einflüsterung des Satans, der das Gute
im Menschen zu ersticken sucht", dachte sie und warf die

Pfeife ins knisternde Feuer des großen holzfressenden Kachel-
ofens. So war sie den Versucher los, der sie des frommen
Gelübdes, während der heiligen Karwoche keinen Zug mehr
aus der Pfeife zu schlürfen, reuig machen könnte. Die Flam-
nie» schlugen über dem Pfeifenkopf zusammen und verzehrten
ihn und machten ihr so die Qualen der unbußfertigen Sünder
im Fegefeuer sinnenfällig.

Dieses Werk frommer Entsagung stimmte sie, wie jede
gute Tat, froh und mohlgelaunt. Sie machte aber davon
keinerlei hochmütiges Aufheben und erzählte es bloß unter
dem Siegel der Verschwiegenheit ihrer Tochter, meiner Mut-
ter, und von ihr vernahm es meine Schwester, die darüber
in hellen Zorn geriet, daß ihre fleißige und so viel bewun-
derte Arbeit, eben die seidenen Zöttelein, ein unrühmliches
Ende im Feuer gefunden hatten. Sie klagte ihr Leid jedem
im ganzen Hause, fast jedem Gartenpfosten, und mit der

Verehrung des Pater Raphael, des Predigers, räumte sie

von Stunde an gründlich auf. Die Großmutter aber focht
der Zorn Gretes nicht an. Sie suchte wohl die Aufgebrächte
mit Liebe zu beruhigen und schenkte ihr ein altes, gutes
Bröschlein, allein das Ding war so ohne Glanz und Ge-
funkel, daß es meine Schwester fürs erste keines Blickes

würdigte und in ihrer bitteren Feindschaft gegen den Pre-
diger verharrte.

Von dem schroffen Zurückweisen ihrer Gunst ward das
Wesen der Großmutter aber mehr und mehr verändert,
sie zog sich in sich zurück, wurde härter und ging in einem
verschlossenen Selbstgenüge» an uns Kindern vorüber. Das

alles fiel uns darum umsomehr auf, weil die Karwoche, wie
immer, eine stille und freudlose Zeit war, man hörte keinen
Jodel im Gelände, kaum ein Kinderlachen. Am hohen
Donnerstag schwiegen nun auch die Glocken, deren feierliches
und klangvolles Geläute uns Kindern freilich weniger an
die symbolische religiöse Bedeutung erinnerte, als an die
Essenszeit, die mittags, zum Vesper und abends mit der Zeit
des Läntens zusammenfiel. Aber an den drei letzten Tagen
der Karwoche gab es bei uns, wie es in der ganzen Gegend
gäng und gäbe war, kein Vesperbrot, und weil an diesen
Tagen die Glocken auch nicht geläutet wurden, deuteten wir
diese Stummheit als einen neuen Beweis für den inneren
Zusammenhang von Essen und Läuten.

Der erste glocken- und vesperbrotlose Tag schien uns
unendlich lang. Von zwölf bis sieben Uhr keinen Bissen ini
Munde! Und dazu das Umherlungern. Es war nicht gerade
öffentliche Arbeitsruhe geboten, doch galt es als unschicklich,

an diesem Tage schwere Arbeit zu verrichten und mit Httst
und Hott die Trauer der Christenheit zu stören. Mit jedem
weiteren Vorrücken der Stunde schien der Zeiger langsanier
und müder zu werden. Es lähmte uns ganz,- endlich hockten
wir wie Fliegen im Herbst auf den Bänken umher.

Da kam der Vater aus dem Stalle herauf und setzte
sich mit zufriedener Miene ans Fenster, öffnete die Flügel
und sagte: Den Schnee nimmt es doch obenhinaus! Ja, der
Ustag. Heute habe ich wieder zum erstenmal ohne Licht das
Vieh gehirtet. Dann hat man es wieder gewonnen, wenn
man im Stall kein Licht mehr braucht Frau, ist die
Suppe auf dem Feuer? Jä. erst halbe sechs? Wie
stehen wir heute in der Zeitrechnung Was tut man da
Gescheiteres als ein Pfeislein anzünden."

Ich wollte nicht behaupten, daß es Absicht gewesen
wäre, vielleicht nur die Freude am beginnenden Früh-
ling und am Gedeihen des Viehes im Stalle, was ihn
nun veranlaßte ein wenig breitspurig und geräuschvoll
die Pfeife auszuklopfen, die Schweinsblase zu öffnen und
den dunklen scharfen Tabak behaglich zu hämpfeln, ehe er
ihn in die Pfeife füllte. Dann zündete er an und zog den
Rauch schmunzelnd ein und blies ihn wieder mit vollen
Backen durchs Fenster. „Ich meine, wenn das Rauchen nicht
etwas Gottgefälliges wäre, so hätte er den Tabak nicht
wachsen lassen," ließ er sich nach einer Weile vernehmen,
aber das ertrug die Großmutter nicht mehr, sie ging gleich
hinaus. ^

„Du bist ein Plager," schalt die Mutter. „Siehst doch,
daß sie Langezeit nach der Pfeife hat, mach ihr das Gelübde
nicht noch schwerer."

„Und wenn ich schuld wäre, daß sie es bräche," wollte
der Vater erwidern: allein die Mutter bedeutete ihm, seine

Zunge vor den Kindern im Zaume zu halten.
(Schluß folgt.)

»»», ^»»» — —»»»

Der Kampf um den Frieden.
Bericht bis 7. Mai.

Die zu früh totgesagte Räterepublik in M ü nch e n

ist also schließlich von Regierungstruppen und grassierenden,
Hunger erwürgt worden. Der K o m m u n i st e n st a a t in
Budapest hat mit deni Einzug der Rumänen daselbst
sein Ende erreicht. Eine spätere Neuauflage bleibt der Welt-
geschichte in jedem Falle vorbehalten, als Warnung an die
Sieger in Paris, die Prinzipien Willsons nicht noch mehr
zu fälschen als bislang.

Die Extremisten russischer Observa»; in München haben,
ungetreu dem Testament Eisners, die gewaltsame Entschei-
dung gesucht und als der Ausgang schlimm zu werden
schien, bürgerliche Geiseln ermorden lassen. Der weiße
Schrecken wütet in Rachsucht und stellt ..Kommunistenführer
kurzerhand an die Wand".
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Eine Konferenz über die Danziger Srage im Salonwagen Spa=Berlin.

Ob ffiraufamfeiten helfen lüden, wo taufenbfad) beffere
©infidjt not täte? Holter, Der jjrührer ber Ptüitcbner Unab»
hängigen, wollte perbanbeltt, fobalb er Die Regierung öoff»
mann in äbaffen erblidte. Die Puffen Beoien, Beoine unD
stiffen, ber Sdjriftfteller Battbauer, ©ngelhöfer, Der Bout»
manbant ber roten Armee, Der Stoinmunift Soittheimer
rebeteit oon Proletarierbiftatur, too bod) Die Hälfte ber
Proletarier gegen bie Diftatur fpridjt unb ftirnmt.- Sie fittD
oorläufig erlebigt, Ccngelböfer unb Sontheirner, oielleidjt
aud) üanbaner tot, ber 9?eft fliidjtig ober gefangen, tote Die

Regierung Bun»©arbai=S3amiteI(t). paris, bas 3entrunt
ber Peattiou, freut fid) über ben Dienft, ben bie Pegierungen
t£bert unb £>offinann ihr geleiftet, hofft bod), er merbe rtidjt
entlöhnt loerben miiffen.

Die b e u t f d) e Delegation, an ihrer Spitze Prod»
borff felbft, hat fid) nad), Perfailles begeben unb ruartet auf
bie Pebiitgungen, bie am Ptittiood), 8. Pfai, überreicht wer»
ben follen. ©in Drahtoerhau fdjüht fie oor bem publifum,
nad)betn bie Armeen fid) jahrelang an Drahtoerbauen riffeu.

©s folleti binnen fiiqettt auch Die Oefterreidjer ,511 ge»
fonDerten Perhanblungeu in St. Oöermain eintreffen, nadjljer
Die bürgerbd)»fo3ialiftifdjen Ungarn. Aisbann tann Die

Bomöbie in ihrer gamett Pelanglofigfeit losgehen.

ÜBährettb Bataten ben berühmten Spiegelfaal mit
Seffeltragen uitD Deppichlegeu für Den feierlichen ôauptaft
prüften, toährenb nod) bas ahnungstofe ©enfer publifum
Darüber, bah ©ntoins StaDt Sih Des Pölferbunbes tourbe,
jubelt, haben Die Alliierten fid) eine Plantage geleiftet, bie
ber aufmerffame 3ufdjnuer eigentlich längft ertuartete. Das
Briegssiel Der Pefreiung aller Pationeu toar als Sbeal
gans fdjön unb erhebenb. öeute aber, Da bie tatfädjliche
Perwirflidjuug Durchgeführt werben fodte, entjmeien fid) bie

Pefrcier, weil fie einanber alhsufehr gegeufeitig befreien
möchten. Das mar ber galt in Sdjlefien 3iuifd)ett Polen
unb ïfdjedjeit, in ©allien 3wifdjen polen unb Ufrainern,
in Der Pufomitta 3wifdjen Pumänen unb Ufrainern, Das

wirb fiel) morgen jmifdjeu Putttänen unb Serben im
Pattat wieberbolen; es roieberholt fidj heute oor allem
3tuifd)ett Stalieneru unb Siibflaoen an ber Abria. Die
ethnographifdjen Scbmierigteiten im ftrittigen ©ebiet laffett
fid) fur,) folgenberutahen untfdjreibeu: Peibe Parteien er»

heben Anfpruch auf ein Battb, bas mehrheitlich fluoifdje
Peoölferung mit ftarfen italienifdjeri PtinDerheiten irt ben
Stäbten 3ara, Pagufa unb fÇiuute, mehrheitlich itabenifdj«
Penölferung auf Den Snfeltt in PSeft=3ftrien unb im untern

Sfonjogebiet unD im ganzen Biiftenftridj ita»
licnifclje Bultur aufmeift. Böfung?

3mei Auffaffungen fteljeit fid) gegenüber:
Die urfprünglidje P3iIfonfcbe, Die bas 5tönig»
reid) bes erweiterten Serbien, genannt Sugo»
flauten, als ©ntentegenoffen behanbeln will,
unb bie italienifdje, bie oon 3ugoflaoien als
einem Peil ber habsburgifdjen Ptouarcbie fpre»
djen mödjte, Die smifdjeu Serbien unb Stallen
aufgeteilt mürbe. Putt aber befennt fid) Ser»
bien 311m Stanbpunft äBilfons, ber uiel 0orteil»
bafter ausfieht unb für fid) bas nationale Prirt»
3tp hat.

Pdlfon hat 3ugunften ber Stahener feine
Prin3ipien preisgegeben, bie beutfehen Si'tb»
tiroler bis 311m Preniter Den italienifchen 3m»
perialiften ausgeliefert, Drieft mit feinem flome»
nifdjett ôiritertanb Desgleichen unD hoffte, fid)
geniigenD oerleugnet 31t haben, wenn Die StaDt
Sfiume 3toifd)en beibe Pülfer geteilt unb einige
Snfeltt an Stallen fotnmen mürben.

Da lief) Pom ben Preffe=öebapparat fpie»
lett. „Pro $iume!" mar bas ffiefdjrei ber
Strohe, wie oor bem Brieg Pro Drentino
unb Pro Drieft.

PSilfon führte feinen ©egenfdjitag, inbem er fidjj mit einer
Pote au bie gefamte Plelt unb bas italienifdje Polf uor
allem wanbte unb mehr oerriet, als man gerne hören mod)te:
©r geftanb bie Preisgabe feiner Prin3ipieit. Darüber fanit
aud) feine Peweisfübrung: Oefterreid) exiftiere ttidjt mehr
unb ber £ottbotier=Pertrag, Oer 311111 3wed einer PerteiDi»
gung Stadens Diefem Die balmatifdje Biifte auslieferte, fei

hinfällig geworben. Seine Ausfage über bie „natürliche"
Porbgren3e Stadens bemeift allein fd)ott ben Perrat.

©s mar fosufagen in Der italienifdjen Patur begri'tnbet,
bah Ortaubo unb Sottnino oon Paris abreiften. Aber Die

(mirtfdjaftlid) unb politifd)) 3mangstttähige Solibarität ber
©ntente swattg fie, sur Ueberreidjung Der fÇriebensbebitt»

gtingen mieber itasdV. Paris 31t reifen. Sie werben sugegeu
fein; aber PBilfon hat fidj bas 3ugeftättbnis abtrohen laffett,
Stadens oorroaltenbe Sntereffen in fÇiume an3uerïenttett.
PSieberum ein Bod) in feine Prin3ipiett. Dodji Da fdjon fo

oiele gröbere geriffen mürben, was tut bas eine?
Die 3-eit ift alfo leiber ooriiber, ba man auf PSilfon

hoffen tonnte. Die beutfehen Delegierten tonnen ben Srie»
bensoertrag unterfdjreiben, aber nicht halten — Pßilfon
würbe alfo ben jjraii3ofen genau fo wie ben Stadeniem,
entgegentreten miiffen. Do;dj Der fffod)fdje Pîilitarismus riieït
mit beffern Pemeifeit auf unb madjt feine Snteroention
illufotifd). Pott allen bürgerlichen Parteien oerlaffen, be»

fämpftoon feinem eigenen Banbe, nicht gewillt, ben So3ia=
listttus als Perbiinbeteit an3urufeu, bleibt bettt Präfibertten
feine anbere PSahl, als bie Peweisfübrung für Die Pidjtig»
feit feiner Dbefett Dem Polfdjewismus 30 überladen. Benin
ift 3war ein fitttpler, fdjematifcher Pedjeunieifter, aber Sub»
traftionen unb Prüdje oerfteljt er mit blohett 3aljleu alfer»

bings beffer als aitgewattbt.
Pietleidjt wirb ©uropa im lehten Augenblid inue, bah

bie Anwenbutig feiner Piethobe um jeoeri Preis oerhiubert
werben utüffe; oielleid)t wirb es aud) iittte, bah Die ffiefahr
ttidjt uerfleinert ift burcfji eine allfällige finnifdje ©roberuug
oon Petrograb. 1 -kh-

^5erfifct)er 6imtff)rud).
Sft einer SPelt Pefih für bid) serronnen,
Set nid)t itt Beib Darüber — es ift nidjfs;
Unb baft bu einer PSelt Pefih gewonnen,
Sei nicht erfreut Darüber — es ift nichts.
Poriiber geh'n bie Sdjmersen unb bie P3onnen:
©eh an ber PSelt ooriiber — es ift nichts.
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kine Uonterenr über Uie v.inriger Ir.ige >m Suloiavagen Sps IZerlin.

Ob Grausanikeiten helfe» sollen, wo tausendfach bessere

Einsicht not täte? Toller, ver Führer der Münchner Unab-
hängigen, wollte verhandeln, sobald er die Regierung Hoff-
mann in Waffen erblickte. Die Russen Levien, Levine und
Risse», der Schriftsteller Landauer, Engelhöfer, oer Koni-
mandant der roten Armee, oer Kommunist Svntheimer
redeten von Proletarierdiktatur, wo doch oie Hälfte der
Proletarier gegen die Diktatur spricht und stimmt. Sie sind
vorläufig erledigt, Engelhöfer und Sontheimer, vielleicht
auch Landauer tot, der Nest flüchtig oder gefangen, wie die

Regierung Kun-Garbai-Szamuellp. Paris, das Zentrum
der Reaktion, freut sich über den Dienst, den die Regierungen
Ebert und Hoffmann ihr geleistet, hofft doch, er werde nicht
entlöhnt werden müssen.

Die deutsche Delegation, an ihrer Spitze Brock-
dorff selbst, hat sich nach Versailles begeben und wartet auf
die Bedingungen, die am Mittwoch, 3. Mai, überreicht wer-
den sollen. Ein Drahtverhau schützt sie vor dem Publikum,
nachdem die Armeen sich jahrelang an Drahtverhauen rissen.

Es sollen binnen kurzem auch die Oesterreicher zu ge-
sonderten Verhandlungen in St. Germain eintreffen, nachher
die bürgerlich-sozialistischen klngarn. Alsdann kann die
Komödie in ihrer ganzen Belanglosigkeit losgehen.

Während Lakaien den berühmten Spiegelsaal mit
Sesseltragen und Teppichlegen für den feierlichen Hauptakt
zurüsten, während noch das ahnungslose Genfer Publikum
darüber, das; Ealvins Stadt Sitz des Völkerbundes wurde,
jubelt, haben die Alliierten sich eine Blamage geleistet, die
der aufmerksame Zuschauer eigentlich längst erwartete. Das
Kriegsziel der Befreiung aller Nationen war als Ideal
ganz schön und erhebend. Heute aber, da die tatsächliche
Verwirklichung durchgeführt werden sollte, entzweien sich die

Befreier, weil sie einander allzusehr gegenseitig befreien
möchten. Das war der Fall in Schlesien zwischen Polen
und Tschechen, in Galizien zwischen Polen und Ukrainern,
in der Bukowina zwischen Rumänen und Ukrainern, das
wird sich morgen zwischen Rumänen und Serben im
Banat wiederholen; es wiederholt sich heute vor allem
zwischen Italienern und Südslaven an der Aoria. Die
ethnographischen Schwierigkeiten im strittigen Gebiet lassen
sich kurz folgendermatzen umschreiben: Beide Parteien er-
heben Anspruch auf ein Land, das mehrheitlich slavische

Bevölkerung mit starken italienischen Minderheiten in den

Städten Zara, Ragusa und Fiunie, mehrheitlich italienische
Bevölkerung auf den Inseln in West-Istrien und im nntern

Jsonzogebiet und im ganzen Küstenstrich ita-
lienische Kultur aufweist. Lösung?

Zwei Auffassungen stehen sich gegenüber:
Die ursprüngliche Wilsvnsche, die das König-
reich des erweiterten Serbien, genannt Iugo-
slavien, als Ententegenossen behandeln will,
und die italienische, die von Jugoslavien als
einem Teil der Habsburgischen Monarchie spre-
chen möchte, die zwischen Serbien und Italien
aufgeteilt würde. Nun aber bekennt sich Ser-
bien zum Standpunkt Wilsons, der viel vorteil-
hafter aussieht und für sich das nationale Prin-
zip hat.

Wilson hat zugunsten der Italiener seine

Prinzipien preisgegeben, die deutschen Süd-
tiroler bis zum Brenner den italienischen Im-
perialisten ausgeliefert, Trieft mit seinem slowe-
nischen Hinterland desgleichen und hoffte, sich

genügend verleugnet zu haben, wenn die Stadt
Fiunie zwischen beide Völker geteilt und einige
Inseln air Italien kommen würden.

Da lies; Rom den Presse-Hetzapparat spie-
len. „Pro Fiume!" war das Geschrei der
Straße. wie vor dem Krieg Pro Trentiuo
und Pro Triest.

Wilson führte seinen Gegenschlag, indem er sich mit einer
Rote an die gesamte Welt und das italienische Volk vor
allem wandte und mehr verriet, als man gerne hören »lochte:
Er gestand die Preisgabe seiner Prinzipien. Darüber kann
auch seine Beweisführung: Oesterreich existiere nicht mehr
und der Londoner-Vertrag, der zum Zweck einer Verteidi-
gung Italiens diesem die dalmatische Küste auslieferte, sei

hinfällig geworden. Seine Aussage über die „natürliche"
Nordgrenze Italiens beweist allein schon den Verrat.

Es war sozusagen in der italienischen Natur begründet,
das; Orlando und Sonnino von Paris abreisten. Aber die

lwirtschaftlich und politisch) zwangsmäßige Solidarität der

Entente zwang sie, zur tleberreichung der Friedensbedin-
gullgen wieder nasch Paris zu reisen. Sie werden zugegen
sein: aber Wilson hat sich das Zugeständnis abtrotzen lassen,

Italiens vorwaltende Interessen in Fiume anzuerkennen.
Wiederum ein Loch in seine Prinzipien. Doch da schon so

viele größere gerissen wurden, was tut das eine?
Die Zeit ist also leider vorüber, da man auf Wilson

hoffen konnte. Die deutschen Delegierten können den Frie-
densvertrag unterschreiben, aber nicht halten — Wilson
würde also den Franzosen genau so wie den Italienern,
entgegentreten müssen. Doch der Fochsche Militarismus rückt

mit bessern Beweisen auf und macht seine Intervention
illusorisch. Von allen bürgerlichen Parteien verlassen, be-

kämpft von seinem eigenen Lande, nicht gewillt, den Sozia-
lismus als Verbündeten anzurufen, bleibt dem Präsidenten
keine andere Wahl, als die Beweisführung für die Richtig-
keit seiner Thesen dem Bolschewismus zu überlassen. Lenin
ist zwar ein simpler, schematischer Rechenmeister, aber Sub-
traktionen und Brüche versteht er mit bloßen Zahlen aller-
dings besser als angewandt.

Vielleicht wird Europa im letzten Augenblick inne, daß
die Anwendung seiner Methode um jeden Preis verhindert
werden müsse: vielleicht wird es auch inne, daß die Gefahr
nicht verkleinert ist durch eine allfällige finnische Eroberung
von Petrograd. > R'G

Persischer Sinnspruch.
Ist einer Welt Besitz für dich zerronnen,
Sei nicht in Leid darüber — es ist nichts:
Und hast du einer Welt Besitz gewonnen,
Sei nicht erfreut darüber — es ist nichts.
Vorüber geh'n die Schmerzen und die Wonnen:
Geh an der Welt vorüber es ist nichts.
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